„ finden 
derſtunde 
tand. | 


die ſchon drei 


Prügeln auf. 
erlangt hatten, 


bis aufs Hemd. 


Mittwoch, den 11. Auguſt 1926. 
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Eingelnummer 20 Sroſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Herkreter in ven Hachbarftäöten zur Entgegennahme von Fihonnements und Anzeigen: 
9. W. Mobrew, Diaga 70 Ozortotw: Hmalit Richter, Neuſtabt 305 Wab 


Dia „Zodzer Volkszeitung” erſcheint morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illn⸗ 
Rrierte Beilage zur Zodzer Dolkogeitung” belgegeden. Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Zaſtellang ins Haus und burch die Por Zl. 4.20, 
went Fl. 1.055 Finsland: monatlich Ziety 5.—, jahrlich Il. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Unks. 


Tel. 36:88. Poſtſcheckkonto 63.508 
Saſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhe abends. 
Syrechſtunden des Schriftiefters täglich von 5 bis 6. 

Deivattelephon des Schrifileiters 28-45. 


Alegandrow: W. Rösner, 
tanice: 


Angeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Gesſchen, im Text öle öreigeſpaltene Milll⸗ ö 
meterzelle 40 Sroſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt, Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Dendzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Darzarzenfla 10 
Juline Walta, Gienkiewieza 87 Tomaſchow: Richard Wagner, 


nt EEE 
| Optata pocıtowa ulszczona ryczaltem | 
Ba ̃ ͤ ... ͤ 


Winzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Stokeczua 43; Konſtanty nom: a 


Bialuſtok: B. Schwalbe, 
Bahnſtraße 8; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Zreta 457 Zgierz: Eduard Steanz, Rynek Kilinfkiego 13 Zyrardow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Im freien Polen. 
Aus einer Interpellation. 


„Am Freitag, den 4. Juni, hatten ſechs 
Gefangene Spaziergang (auf dem Gefängnishof 
in Blalyſtok — D. Red.). Man führte gerade 
die politiſchen Gefangenen zum Baden, als einer 
der Spazierenden — Pawel Radzicki — ein 
paar Worte zu den Vorbeigehenden ſagte. Man 
wollte ihn darauf ſofort vom Spaziergang ent- 
fernen. Als er jedoch nicht mitgehen wollte 
und meinte, daß die Buft für einen Gefangenen 


ſehr koſtbar ſei, liefen die Inſpektoren mit einer 


ganzen Schar Aufſeher herbei, ſtürzten ſich auf 
Radzieki, packten ihn am Kopf und Füßen und 
ſchleiften ihn unter Schlägen ins Gefängnjs, 
wo man ihn in eine Einzelzelle ſchaffte. Das 
Fenſter wucde in ihr geſchloſſen. Der Gefan- 
gene wurde auf den kahlen Fußboden gelegt. 
Fünf der übrigen Häftlinge hörten als Zeichen 
des Proteſtes mit dem Spaziergang auf. Drei 
von ihnen brachte man in den Karzer. Jeden 
führten zehn Aufſeher mit einem Inſpektor an 
der Spitze. Man knebelte ihnen den Mund. 
Im Karzer begann man fie mit der geball— 
ten Fauſt und Schlüſſeln zu ſchlagen 
und trampelte mit den Füßen auf 
dem Körper ſo lange herum, bis die Aufſeher 
erſchlafften. Die atemlos und blutig Ge⸗ 
ſchlagenen wurden darauf in ein feuchtes, 
vollkommen der Luft beraubtes, dunkles Loch 
een, Dem S. Eismann war während 
er Schlägerei der Naſenknorpel gebro⸗ 
chen, ſo daß das Blut in vollen Strömen 


floß. Im Karzer blieb eine geronnene Blut. 


lache zurück. Sie lagen darauf einige Stunden 
ohne Beſinnung. Als ſie zu ſich kamen, wur⸗ 
den in das dunkle Loch noch drei Gefangene 
aus der Zelle 108 gebracht, die gleichfalls der⸗ 
maßen geſchlagen wurden, daß ſie ſich nicht 
von der Stelle rühren konnten. Sie waren 
War nicht jo zugerichtet, wie die erſten, aber 
auch aus ihren Wunden floß das Blut an 
vielen Stellen, der Körper ſchwoll auf. 
Indem ſie zueinander auf den Vieren krochen, 
ſuchten fie ſich gegenſeitig zu tröften und ver⸗ 
ſuchten, ſo gut es ging, das Ausſtrömen des 
Blutes zu verhindern. Sie nahmen es ſich 
vor, mit einem Hungerſtreik zu beginnen, und 

es bis zum Tode Sie hungerten 
alſo. Am dritten Tage — am Sonntag — 
kam ein Inſpektor mit einer ganzen Schar 


Aufſeher in den Karzer. Man ſchlug von 


neuem los und verſetzte den Ausgehungerten, 
Tage nichts genoſſen hatten, 
Als einer der Mißhandelten 
man fie ſchlage, fing der In⸗ 


Fußtritte. 
fragte, weshalb 


ſpektor ſelbſt mit ſeinen Gehilfen an, ſie noch 


das pu züchtigen, und zwar derart, daß fie 
ae Bewußtſein verloren. Dann erft hörte das 
Als ſie das Bewußtſein wieder 
beſchloſſen ſie, nicht nachzulaſſen 


und weiter zu hungern. An demſelben Sonn⸗ 


tag ſchleppte man noch einen, in ein Bettlaken 


gewickelten Gefangenen herbei. Er war nackt 
Angeſichts der anderen 


ſchlug man ihn auf beſtialiſche 


Das verpfändete Gold. 


Einlöſung der amerikaniſchen 10⸗Millionen⸗Dollaranleihe und Freimachung 
des in England verpfändeten Goldes. 


1 

Niemand wird es leugnen wollen, daß die 
Kohlenausfuhr des Monats Juli, die von einem 
durchſchnittlichen Monats quantum von 500 000 
auf 1700 000 geſtiegen iſt, den Anlaß zu einer 
namhaften Beſſerung der Verhältniſſe gegeben 
hat. Man kann annehmen, daß allein aus der 
Kohlenaus fuhr Polen ein Zufluß von ungefähr 
10 Millionen Dollar zugute gekommen iſt. 
Der Nettodeviſenvorrat der Bank Polſti hat 
ſich alſo in den beiden letzten Monaten derart 
verbeſſern können, daß tatſächlich mit der 
Rückzahlung der Interventionsan⸗ 
leihe ein Anfang gemacht werden ſollte. Es 
handelt ſich hier vor allen Dingen um die 
10 Millionen Dollar, die Polen vor ungefähr 
einem Jahre von der amerikaniſchen Staats⸗ 
bank, der Federal Neferve Bank zu Interven⸗ 
tionszwecken geliehen hatte und für die nach 
dem damaligen Wert des Dollars entſprechend 
52 Millionen von den Goldbeftänden 
der Bank Polſki in England verpfändet 
worden ſind. ö 

Die Rückzahlung dieſer Interventions⸗ 
anleihe und die Freimachung des in London 
verpfändeten Goldes find ſelbſtverſtändlich 
geeignet, in Amerika einen ausgezeichneten 
FEC ³ AFT ͤ KK 


Art zehn Minuten lang. Es war dies Piotr 
Tomaszewicz, ein Kranker, der im Spital lag. 
Als er zu ſich gekommen war, erzählte er, wie 
man ihn am Sonntag, kurz vor Abend, in eine 
Einzelzelle gebracht hatte. Als er ſich ſchlafen 
gelegt hatte, kam man und ſchleppte ihn nackt 
ins dunkle Loch Man warf ihm eine 
Decke über den Kopf, drehte ihm die Hände 
auf den Rücken und warf ihn die Treppe 
herunter. Als er auf dem Fußboden lag, wurde 
er auf das ſcheußlichſte geſchlagen, bis er das 
Bewußtſein verlor 2 


+ 

„Am 23. Auguſt v. J. wurde ich (T. Ro- 
maniuk aus Pakanowo, Gemeinde Milejczyce, 
Kreis Poleſko — Podlaſk — D. Red) von der 
Polizei in Mileſezyce verhaftet. Man brachte 
mich in ein apartes Zimmer, in dem ſich ſechs 
Perſonen in Zivilkleidung befanden. Kaum 
war ich im Zimmer, als man mich fragte, ob 
ich zur kommuniſtiſchen Partei des weſtlichen 
Weißrußlands gehöre. Ich antwortete, daß ich 
zu keiner Partei gehöre. Darauf äußerte ſich 
einer der Beamten: „Wenn du nicht weißt, 
dann zieh den Kittel aus.“ Ich mußte dies 
tun. Man feſſelte darauf meine Hände mit 
Ketten, und zwang mich, mich auf den Fuß ⸗ 
boden zu ſetzen. Die gefeſſelten Hände 
legten ſie über meine Knie; zwi⸗ 
ſchen Knie und Hände wurde ein 
dicker Stock geſteckt. Man legte 
mich ſo auf den Rücken und fing 


an, mich an den Haaren zu reißen, 
mit den Füßen zu ſtoßen und ins 


Genick zu ſchlagen. Sie fragten mich 


Eindruck zu machen, ſelbſt einen beſſeren Ein⸗ 
druck als dies die Berichte von Profeſſor 
Kemmerer und feiner Gefolgſchaft bewirken 
können. - 

Zu erwähnen ift, daß die erften Teilzah⸗ 
lungen bereits im Juni erfolgt ſind. Im Laufe 
dieſer Woche ſoll nun der Reſt bezahlt werden. 
Dadurch gelangt Polen wieder in den Beſitz 
des in der Bank of England verpfändeten 
Goldes. 


Freier Deviſenhandel. 
Die Verordnung tritt am 1. September 
in Kraft. ; 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten) 

Finangtriniſter Klarner unterzeichnete eine Ver⸗ 
fügung über den Deviſenhandel. Auf Grund die ſer 
Verordnung wird im Lande der freie Deviſenhandel 
wieder eingeführt, und dies mit Ausnahme des Check⸗ 
verkehrs und der Auslandsauszahlungen. 5 

Dieſe Verordnung iſt dazu angetan, den Schwarz⸗ 
börſianern einen Strich durch die Rechnung zu machen, 
die durch den Verkauf von Deviſen zu höheren Kurſen 
große Verdienſte einſtreichen. ö 

Die Verordnung tritt mit dem 15. September in 
Kraft und gelangt bereits in einer der nächſten Num⸗ 
mern des „Monitor“ zur Veröffentlichung. 


darauf, ob ich den Piotr Sobieszezuk und noch 
einen kenne. Ich antwortete ja, da er mit mir 
aus einem Dorf ſtammt. Die Feſſeln wurden 
jetzt von den Händen gelöſt. Ein Beamter 
ſtieß mich mit den Ketten in den Rücken und 
ſagte: „Du willſt nicht geſtehen, daß du zur 
Partei gehörft, dann werden wir dich zwingen.“ 

Am 24. Auguſt brachte man mich nach Bielſk⸗ 
Podlaſk. Abends wurde ich zum Verhör gerufen 
und gefragt: „Gehörſt du zur Partei?“ Ich ant⸗ 
wortete, daß ich zu keiner Partei gehöre. Darauf 
wurden die Hände in oben beſchriebener Weiſe ge⸗ 
feſſelt. Man begann mich zu ſchlagen, bis ich das 
Bewußtſein verlor. Man goß mir ferner 
Waſſer durch die Naſe und ſchleuderte mich 
mit aller Kraft auf den Fußboden. Fünf Fla⸗ 
ſchen Waſſer wurden mir ſo durch die 
Naſe gegoſſen. Als ich das Bewußtſein ver⸗ 
lor, begoß man mich mit Waſſer, nahm mir die 
Ketten ab und brachte mich nach einem anderen 
Zimmer: wo mir ein von den Funktionären der 
politiſchen Polizei bereits ausgearbeitetes Protokoll 
zur Unterſchrift vorgelegt wurde. Als ich ent⸗ 
gegnete, daß ich ohne Durchleſen nicht unterſchreibe, 
beſchimpfte man mich und drohte mit neuen Miß⸗ 
handlungen. Unter dieſem Druck unterſchrieb ich 
das Protokoll, ohne mit dem Inhalt vertraut zu 
fein 8 

Sämtliche oben erwähnten Begebenheiten, die 
wie ein Stück aus einer mittelalterlichen Folter⸗ 
kammer anmuten, ſind nur ein Teil des Materials 
aus Interpellationen, die in der letzten Sejmſitzung 
vom 2. d. M. dem Herrn Juſtiz⸗ und Innenminiſter 
präſentiert wurden. 


Bartel amtiert wieder. 


Obzwar fih der Miniſterpräſident noch nicht ganz 
wohl fühlt, ſo amtierte er doch bereits geſtern nach 
einer eintägigen Ruhepauſe. Er empfing u. a. den 
Senator Siedlecki, Abg. Hausner und Prof. Chylinſti 
in Angelegenheit der Jan⸗Kazimir⸗Univerſität in Lemberg. 


Reinigung im Kultus⸗ 
i miniſterium? 

Im Laufe dieſer Woche erfolgen im Kultusmini⸗ 
ſterium verſchiedene Aenderungen. Die Aenderungen 
betreffen vor allem den langjährigen Vizeminiſter 
Tadeusz Lopuszanſki ſowie den im Juni ernannten 
Kurator des Schulbezirks Poleſie, Wincenty Sikora. 
Beide werden ihrer Poſten enthoben werden. Außerdem 
erhalten Emeritur: der Direktor der Abteilung für Kon⸗ 


ſeſſion Dr. Stanislaw Piekarſti und der Kurator 


K. Wolbek. 


Ein Prozeß gegen Weißruſſen 


Oorgeſtern begann im Dilnaer Bezirksgericht 
ein Prozeß gegen 38 Weißruſſen, denen die Anblage- 
able vorwieft, in den Jahren 1924 und 1925 tätigen 
Anteil an einer Derſchwöeung gegen die polniſche 
Regierung genommen zu haben. Sie traten mit 
der G. P. U. in Minſb in unmittelbaren Kontakt, wo 
des öfteren Vertreter wegen Nealifierung des Pla- 
nes weilten. Es ſollten Diverſionsabteilungen und 
jolche von Aufſtändiſchen gebildet werden, die ſich 
aus der weißeuſſiſchen Bevölkerung rekrutieren ſollten. 
Die Geganiſationen überfielen Eiſenbahnzüge, Polizei; 
poſten und ſogar kleinere Oetſchaften. Außerdem 
fammelten fie Vorräte von Waffen, um im Motfalle 
die organiſierten Abteilungen der gufſtändiſchen Be- 
völßerung damit zu verſehen. Ale Seugen treten 
über 100 Perfonen auf. Die Hauptangeblagten ſind: 
Mabowſbi, Szalabo und Irena Wofſtowicz. 


Geſpenſterpolitik. 


Aus Wilna wird berichtet, daß im Oraner Be⸗ 
ziel, dicht an der litauiſchen Grenze, Manöver der 
Kownoer Armee ſtattfinden. An dieſen Manövern 
nehmen 9 Inſanterieregimenter und 3 Kavallerie⸗ 


regimenter teil. 
N * 


In der Kownoer Preſſe trat der ehemalige Mi⸗ 
niſterpräſident Byſtras ſehr ſcharf gegen die litauiſche 
Politik auf, die immer mehr polenfreundliche Tendenzen 
aufweiſe. Die Tatſache des geheimen Paktierens 
zwiſchen Lettland und Eſtland einerſeits und Polen 
anderſeits, mit völliger Umgebung der litauiſchen 
Politik, wiederholen ſich immer öfter. Der Artikel 
ſpricht weiter von den aggreſſiven Plänen Polens, die 
mit Hilfe der Baltenſtaaten durchgeführt werden ſollen. 


Wieder eine 
Eiſenbahnkataſtrophe. 


Vorgeſtern früh um 8,30 Uhr entgleiſte auf der 
Strecke Kielce— Tſchenſtochau ein Arbeitsgüterzug. Die 
Entgleiſung erfolgte auf einem Nebengeleis u. zw. in⸗ 
folge falſcher Weichenstellung durch bisher unbekannte 
Täter. Infolge der Kataſtrophe wur de die Lokomotive 
beſchädigt, und zwei Güterwagen mit Arbeitern wurden 
zertrümmert. Zwei Arbeiter ſind ſchwer verletzt, drei 
leicht. Einige Wagen mit Baumaterial und Kies wur⸗ 
den beſchädigt. Aus Kielce wurde ein Zug zur Rettung 
abgeſchickt. 


Die religiöfen Sozialiſten. 
Eine Tagung in Deutſchland. 


In Meersburg am Bodenſee tagten die reli. 
giöfen Sozialiſten. In den einzelnen Referaten 
wurde die Stellung des religiöſen Sozialismus zum 
Prokeſtantiemus, zum Katholizismus und zur frei- 
geiſtigen Bewegung behandelt. Einſtimmig wurde 
folgende Entſchließ ung angenommen: a 

Dir religiösen Sozialiſten Deutſchlands bekennen 
uns zur Bewegung des internationalen 
Sozialismus und kämpfen für ſeine Oerwirblichung 
in der Welt. Die führen dieſen Kampf in leben- 
diger Fühlung mit dem arbeitenden 
Holt, feinen Parfeien und feinen freſen Ge 
werkſchaften. Dieſe unſere Einſtellung iſt für 
uns eine zwingende Nofwendigkeit, um jo zwin⸗ 
gender, je lebendiger der einzelne religiõſe Sozialiſt 
bon den Kräften des Chriſtentums ergriffen wird. 
wir müſſen als religiöje 


Dir können nicht anders, wir ! Is rel 
Menſchen bei denen ſtehen, die in der Tiefe ringen, 
und wir glauben zu wiſſen, daß der Kampf für die 
Rechte des arbeitenden Volles ein Schickſalskampf 
ift um eine neue Gemeinſchaft der Menſchen unter; 
einander. Aus dieſem Bemwußtjein heraus erheben 
wir laufen Einſpruch gegen die ungeheuerlichen Der- 
hältniſſe des gegenwärtigen Lebens, in 


denen das Geld alles und der Menſch nichts bedeutet. 
Allen fhwergeprüften Brüdern und Schweſtern 
des Proletariats rufen wir zu: Wir fühlen uns 


Zodzer Dol lege lima g 
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Eine neue Bankaffäre. 


Die Staatliche Wirtſchaftsbank fowie die Bank Polfti um 2 Millionen Zloty geſchädigt. 
Der Direktor der Lodzer Krankenkaſſe, Dr. Samborſki, in die Affäre verwickelt. 


(Eigenbericht der „Lodzer Dollbszeitung“.) 


In der geſtrigen Nummer der „Lodzer Volkszei⸗ 
tung“ brachten wir aus Bromberg die ſenſationelle 
Meldung, daß einige Direktoren der dortigen Diskont⸗ 
bank wegen Mißbräuche verhaftet wurden. Unter den 
Direktoren wurde auch Dr. Samborſki genannt. Wie 
wir nun erfahren, handelt es ſich nicht um einen Direk⸗ 
tor der Diskontbank, ſondern um den Direktor der 
Lodzer Krankenkaſſe, Dr. Samborſti, der nähere 
Beziehungen zu der Berwaltung der Bank unter: 
hielt. Dr. Samborfti iſt bisher noch nicht verhaftet 
worden, da er ſeit einigen Tagen ſpurlos verſchwun⸗ 
den iſt. i 

Die bisherige Unterſuchung förderte ſenſationelle 
Einzelheiten an den Tag. Es iſt nämlich erwieſen 
worden, daß der Direktor der Diskontbank, Dr. Sawicki, 
ſchon ſeit längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgt wird. 
Dr. Sawicki war früher Direktor der ſtaatlichen Indu⸗ 
ſtrieſchule in Przemysl, in welcher Eigenſchaſt er eine 
Reihe von Unterſchlagungen begangen hat. Dr. Sa⸗ 
wicki wurde bereits am Sonnabend verhaftet. Vor⸗ 
geſtern erfolgte nun die Verhaftung des Aufſichts⸗ 
ratsmitgliedes Fiegl. Einige Tage vor der Berhaftung 
hatte Fiegl beantragt, ihm die Danziger Staatsange⸗ 
hörigteit zuzuerkennen. Er wollte auf dieſe Weiſe ſich 
vorzeitig aus der Affäre ziehen und in Sicherheit 
bringen. Außer dieſen beiden wurde noch der Prokuriſt 
Witoszynſti verhaftet. Weitere Verhaftungen ſind zu 
erwarten. 

Die Berhafteten find angeklagt, das Bankgeſetz 
verletzt, Beruntreuungen verübt ſowie den Kredit für 
perſönliche Zwecke ausgenützt zu haben. Alle Bers 
haſteten verfügen Über reiches Privateigentum. Wie 
weit der Direktor der Lodzer Kraukenkaſſe in die Affäre 
verwickelt ift, konnte noch nicht genau ſeſtgeſtellt wer⸗ 
den. Wie verlautet, beſitzt er jedoch in Zoppot eine 
Iuguriös eingerichtete Billa. 


verantwortlich und mit euch verbunden in der Tiefe 
unferes Gewiſſens, weil euer Leid unſer Leid, eure 
Sehnſucht unſere Sehnſucht iſt. Innerhalb der Kirche 
kämpfen wir für die Kochte des arbeitenden 
Holes und dafür, daß die Grundſätze des 
Ehriſtentums durchgeführt werden. — 5 

Der zweite Teil der Tagung beſchäftigte ſich 
mit organijatorifchen Fragen. Der Vorſtand des 
Bundes beſteht aus Pfarrer Eckert, Meersburg, 
Pfarrer Fuchs, Eſſenach, Göring, Berlin. 


Ermächtigung für die 
franzöſiſche Regierung. 


Geſtern um 3 Uhr nachmittags wurde im Ver⸗ 
ſailler Schloß die e eee eröffnet. Zum 
Vorſitzenden wurde Teabor Millies⸗Lacroix gewählt. 
Die Einberufung iſt notwendig geworden, weil in der 
A über Aenderungen beſchloſſen wer⸗ 
den ſoll. 


Poincare geht nicht nach Genf 


Minifterpräfident Poincare geht nicht nach 
Genf zur Yölßerbundstagung. Poincare hat in der 
letzten Kabinelteſitzung ſich bestätigen laſſen, daß die 
Finanzverträge Frankreichs mit feinen öftlihen Der- 
bündeten Polen, Tſchechoſlowakei und Rumänien 
durch die Maßnahmen zur Srankjanierung Beine 
Menderungen zu erfahren brauchen. 


Der tſchechiſche Faſchiſten⸗ 
general entlaſſen. 


Der tſchechiſche Generalſtabschef General Gajda 
(Heid), die Hoffnung der tſchechiſchen Diktatur · 
anhänger, iſt jefst durch den Druck der dortigen 
Linbsparteien entlaſſen worden. Ee wurde im Dilzi- 
plinarberfahren als ſtrafrechtlich unſchuldig erklärt, 
da die gegen ihn erhobenen Vorwürfe wegen Ueber- 
mittlung von Dokumenten an Sſowoſet Rußland ſich 
nur als Schädigung Polens, nicht aber der 
Tſchechei herausſtellten. Gleichzeitig wurde er aber 
durch die Feſtſtellung des Prozeſſes gezwungen, ſein 
Abſchiedsgeſuch einzureichen. 


a 


Jaſchiſtiſcher Putſch? 


„Narodni Liſty“ melden, daß in Prag in der 
letzten Tagen eine vertrauliche politiſche Sitzung der 
Kechtsparkeſen im Deiſein des Generals Gajda 
ftattfand. In dieſer Sitzung wurde beſchloſſen, Kra- 
marz als Kandidaten für die Präſidentſchaft aufzu- 
ſtellen, ſich mit den Agrarpaxteien zu berjtändigen 
und ihnen das Portefeuille für Meuferes anzubieten, 
fl. der Führer der Agrarier, Chodza, übernehmen 
oll. 


Durch die betrügeriſchen Manipulationen iſt die 
Staatliche Wirtſchaſtsbank ſowie die Bank Polſti um 
annähernd 2 Millionen Zloty geſchädigt worden. 


* 
Die Lodzer Krankenkaſſe und ihr Direktor. 


Bekanntlich iſt Dr. Samborſki erſt ſeit kurzer Zeit 
zum Direktor der Lodzer Krankenkaſſe berufen worden. 
Er iſt von der N. P. R. präfentiert worden und gilt 
auch als Vertrauensmann dieſer Partei. Ehe Dr. Sam⸗ 
we nach Lodz kam, war er in Danzig und Zoppot 
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Da die Nachricht über die Affäre großes Auſſehen 
in Lodz erregte, wandte ſich unſer E.⸗Mitarbeiter an 
den Vorſitzenden der Verwaltung der Krankenkaſſe, 
Kaluzynſki. Herr Kaluzynſki erklärte, daß vom Direktor 
Dr. Samborſti bereits ſeit einigen Tagen jede Nachricht 
fehlt. Am Freitag habe ſich an ihn ein gewiſſer Szo⸗ 
Lalfti telephoniſch gewandt, der ihm mitteilte, daß 
Dr. Samborſki plötzlich nach Danzig verreiſen mußte, 
wo ſeine Frau krank darniederliege. Seit jener Zeit 
lieh Dr. Samborſki nichts mehr von ſich hören. 

Zu erwähnen ift noch, daß Sto. Kuk noch am 
Donnerstag nachmittag eine Konferenz mit Dr. Sams 
borſti hatte. Im Verlauf der Beratungen erhielt 
Dr. Samborſki einen Brief. Nach der Einſichtnahme 
erklärte er plötzlich, daß er unwohl ſei. Kurz darauf 
verließ er die Krankenkaſſe und ward ſeit jener Zeit 
nicht mehr geſehen. 

Die Verwaltung der Krankenkaſſe hatte bis zum 
letzten Augenblick nichts von den Bromberger „Ge⸗ 
ſchäften“ des Direktors gewußt, die ja ſchließlich auch 
längere Zeit zurückliegen. Bemerkenswert ift noch, 
daß Dr. Samborſki als Seimkandidat von der N. P. N. 
in Ausſicht genommen war. Dr. Samborſki ſollte in 
Lodz kandidieren. 


Der Kulturkampf in Mexiko. 
Der Boykott nicht ernſt zu nehmen. 


Wie die „Ajjociated Preß“ aus Meriko meldet, 
hat die Regierung bekanntgegeben, daß die Kul- 
tusdebrete auf proteſtantiſches Kir- 
chen eigentum ebenſo angewendet werden, wie 
auf Bafholifches. Es jei Beine Beſchlagnahme beab- 
ſichtigt, wohl aber ſei beabſichtigt, ſich das 
Recht der Derſtaatlichung borzubehalten. 
Die proteſtantiſchen Kirchen Mexikos werden 
auf 100 bis 150 geſchäßt, und ungefähr 15 
Kirchen werden von ausländiſchen Pfarrern geleitet. 
Präſidenk Calles hat in einer Unterredung mit einem 


ameribaniſchen Preſſevertreter betont, daß die Kultus- 


debrete ſimultan angewendet werden. Ee erklärte, 
der wirtſchaftliche Boykott fei nicht ernſt zu nehmen. 


Staatliche Regelung der Oelproduktion in Mexiko 


Präſident Calles unterzeichnete ein Debret, das 
die ſtaatliche Regelung der Oelprodubtion vorſieht, 
um einer Erſchöpfung der Oelquellen durch über- 
mäßige Ausbeutung vorzubeugen. 


MAmerikaniſcher Proteſt gegen die 
Wiletſchajtspolitik Mexikos. 


Der amerikaniſche Botſchafter hat dem mexiba⸗ 
niſchen Auswärtigen Amt eine neue Note der Der- 
einigten Staaten betreffend die merißaniichen Petro 
ſeum- und Landgeſetze übermittelt. 


Lokales. 


Nach der Streikliquidierung. 


p. Geſtern vormittag fand im Wojewodſchafts⸗ 
amt die erſte Sitzung der Kommiſſion zur Durch⸗ 
ſicht der Poſtulate der Angeſtellten des Arbeitsloſen⸗ 
fonds ſtatt, auf Grund welcher es zur Beilegung des 
letzten Streiks kam. Den Vorſitz führte Vizewojewode 
Oſſolinſti. Anweſend war auch der Warſchauer Dele⸗ 
gierte Andrycz. Das Mitglied der Fünferkommiſſion, 
Kowalſki, präziſierte die Poſtulate der Angeſtellten des 
Fonds wie folgt: Anſtelle der Renumeration ſind den 
Angeſtellten Vergütigungen für die Ueberſtunden zu 
zahlen. Weiter ſollen die Arbeitsbedingungen normiert, 
ein beweglicher Index ſowie eine 20 prozentige Erhöhung 
gleich den Gehältern in der Hauptſt adt eingeführt wer⸗ 
den u. a. m. Herr Andrycz erklärte hierauf, daß die 
Angelegenheit des Statuts und der Ueberſtunden ih 
bereits auf dem Wege der Erledigung befinden. Was 
aber die 20 prozentige Erhöhung und den Index be⸗ 
trifft, ſo kann dieſe für die Angeſtellten des Fonds 
nicht allein erledigt werden, da es eine Angelegenheit 
iſt, die ſämtliche Staatsangeſtellten umfaßt. Es wurde 
eine beſondere Kommiſſton gewählt, welche die Poſtulate 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 194 


Die Auswanderung 


der Juden aus Polen. 


(J. G. B., Auf dem unlängſt in London 
abgehaltenen Weltwanderungskongreß des J. G. B. 
und der S. A. J. unterbreitete das Zentralkomitee 
der jüdiſchen Arbeiterpartei „Bund“, eine der 
größten jüdiſchen Organiſationen Polens, eine 
Denkſchrift, der wir folgende Ausführungen ent⸗ 
nehmen: „Bei der jüdiſchen Auswanderung ſpielen 
rein politiſche Faktoren eine große Rolle. Durch 
Verfolgungen und Unterdrückung zwang ſchon die 
zariſtiſche Regierung vor dem Kriege Millionen 
von polniſchen Juden zur Auswanderung. Die 
damalige antifemitifche Politik der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung war eine der Haupturſachen der Auswan— 
derung. Trotz der ſeither eingetretenen Aenderungen 
in der politiſchen Lage des Landes ſpielt auch heute 
noch die Auswanderung als politiſcher Faktor eine 
große Rolle. Sämtliche bisherigen Regierungen 
in Polen verfolgten gegenüber der jüdiſchen Be⸗ 
völkerung des Landes eine Politik des wirt⸗ 
ſchaftlichen Boykotts, unter der vor allem 
die jüdiſchen Arbeiter und Angeſtellten 
zu leiden haben. Der Staat und die Gemeinden 
ſind in Polen die größten Arbeitgeber und beſchäf⸗ 
tigen ungefähr 1 Million Arbeiter. Juden gibt 
es unter dieſen Arbeitskräften keine. Es wird 
auch alles getan, um die Juden aus den vom 
Staat verwalteten induſtriellen Betrieben aus zu⸗ 
ſchließen. Im Jahre 1917 waren im polniſchen 
Eiſenbahnbetrieb 7000 Juden beſchäftigt, im Jahre 
1918 wurden dieſe jüdiſchen Arbeiter ſamt und 
ſonders ausgeſchaltet. Seit Jahrzehnten arbeiteten 
in der Tabakinduſtrie ea. 10.000 jüdiſche Arbeiter. 
Nach Uebernahme der Tabakfabriken durch den 
Staat wurden alle jüdiſchen Arbeiter vertrieben. 
In der Naphtha⸗Induſtrie im Voryslaw⸗Becken 
arbeiten durchſchnittlich 20 Prozent Juden. Aus 
den Staatsunternehmungen ſind alle Juden ent⸗ 
ſernt worden. In gleicher Weiſe verfahren die 
autonomen Gemeindeorgane. Der Antiſemitismus 
trägt weiterhin dazu bei, daß auch ſämtliche privaten 
Induſtrieunternehmungen mehr oder weniger für 
jüdiſche Arbeiter geſperrt ſind.“ 

Dieſer allgemeine Antiſemitismus hat zur 
Folge, daß die jüdiſchen Maſſen auswandern. Der 
Charakter der Auswanderung der Juden, bei denen 
es ſich hauptſächlich um ſtädtiſche Elemente handelt, 
bedingt auch die Richtung. Die nichtjüdiſchen 
Auswanderer, die ſich vorwiegend aus Landarbeitern 
zuſammenſetzen, wandern hauptſächlich nach dünn⸗ 
beoölferten Gebieten mit einer ſchwachen Induſtrie 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(91. Fortjeßung.) 


In ſchnellem, unwiderſtehlichem Sturmlauf hatten die 
cwarzen Heere in Afrika die geringfügigen weißen Streit. 
kräfte überrannt und ji zu Herren der Lage gemacht. 
Alles, was die ſchwarze Raſſe einſt in der Krlegsſchule 
der Weihen gelernt hatte, kehrte ſich ſetzt gegen die Lehrer. 

emerkenswert war die Diſziplin, die dabei auch von 
Ihwarzer Seite gewahrt wurde. Zwar der inſtinktive 
lutdurſt der Negerdeere kam bei den Maſſakern voll zum 
us bruch und ſteigerte ſich ſtellenweiſe bis zum Blut: 
Kauf, Aber die Plünderungen blieben in Grenzen, und 
weitere Zerſtörungen, namentlich der großen Induftrie⸗ 
werke wurden durch eine vielfach drakoniſche Mannes zucht 
verhindert. 
| Was in dieſen Werken doch vernichtet wurde, ging 
zum überwiegenden Teile durch die Wirkung der Kampf⸗ 
mittel und bei den gerade in den Werken felbft ftattfin. 
denden Kämpfen zugrunde. 
m Laufe weniger Tage war ganz Afrika in der 
Hand der Afrikaner. Und nun zeigte ſich ſofort die Not: 
wendigkeit, dem ſchwarzen Induſtrieproletariat dort Brot 
und Arbeit zu ſchaffen. Die neuen Machthaber mußten 
ſenalcdafülch genau an derſelben Stelle fortfahren, wo die 
rüderen weißen Herren aufgehört hatten. Soweit die 
9 05 bei den Kämpfen betrlebsfähig geblieben waren, 
Seid lie von der ſchwarzen Induſtriebevölkerung aus 
& ſterhaltungstrieb fo gut es ging in Gang gehalten. 
oweit fie zerſtört waren, ſuchte man fo ſchnell wie mög: 


ch und mit allen Mitteln K 

Pr apital und Intelligenz aus 
er ſchwarzen Bevölkerung A ; 
ftellung Nerd eden Ader zu ibrer Wiederher 


heitlichen Organisation war das 


Ermangelung einer ein⸗ 
Ganze reichlich chaotisch. 


Afrika durchaus ſtrittig waren. 


Lodzer Volkszeitung 


Mittwoch, den 11. Auguſt 1926 


aus, während der Hauptteil der jüdiſchen Aus⸗ 
wanderer auf Länder mit Induſtrie und Handel 
angewieſen iſt. Aus dieſem Grunde trifft die Aus⸗ 
ſchlußpolitik von großen Induſtrieſtaaten wie der 
Vereinigten Staaten uſw. vor allem die jüdiſchen 


polniſchen Arbeiter. 


Nikolaus II. als Senſor. 


Das neueſte Heft des in Mosbau erſcheinenden 
„Noten Archivs“ enthält einen intereſſanten Bericht 
über eine nicht zuſtandegekommene Senſurierung der 
Tolſtoiſchen Werbe durch Nikolaus II. 5 

Die ruſſiſche Dorzenfur wurde erft im Jahre 
1906 abgeſchafft, während bis dahin viele Werbe 
Tolſtoie im Auslande erſcheinen mußten. Aber ſelbſt 
nach Aufhebung der Dorzenſur fiel ſo manches 
Tolſtoiſche Werk der Beſchlagnahme anheim. Als 


nach Tolſtois Ableben ſeine Tochter zuſammen mit 


feinem Sekretär Tſchoxtkow an die Herausgabe 

ſeiner noch unberöffentlichten Werbe ſchritten, be⸗ 

antragten fie zur Vermeidung etwaiger Senjurein- 

griffe bei Nikolaus II. eine generelle Erlaubnis zur 
erausgabe bon Tolſtois Werben. 

Dieſes Geſuch wurde dem Saren von dem 
Hofminiſter Frederick unterbreitet. Offenbar wußte 
weder der Sar noch ſein Miniſter, daß in Rußland 
die Dorzenſur bereits abgeſchafft worden war. 
Nikolaus II. entſchloß ſich alſo, die Geſte Nikolaus I. 
nachzuahmen (der die Senſurierung bon Puſchbins 
Werken übernommen hakte) und betraute den Hof. 
miniſter Graf Golſaiſchtſchow Kuluſow mit der Zen- 
ſurierung von Tolſtois Merken, wobei dieſer in zwei⸗ 
felhaften Fällen um das perjönliche Gutachten 
Nikolaus II einkommen mußte. 

Als Miniſterpräſident Sfolypin von der Sache 
erfuhr, wies er in einer Eingabe an Frederichs darauf 
hin, daß die Wiedereinführung der Dorzenſur einen 
ungeſetzlichen Abt bedeuten würde, Frederſchs machte 
dem Saren eine entſprechende neue Eingabe, worauf 
ſich die ſer veronlaßt ſah, von der Senfurierung der 
Tolſtoiſchen Werbe abzuſehen. Tolſtois Manuſkripte 
wurden Tſchortbow dann mit dem Vermerk zurück. 
gegeben, daß fie nur auf Grund der beſtehenden all. 
gemeinen Preſſebeſtimmungen gedruckt und verbreitet 
werden dürften. ö 


Ein Kieſenbrand in den Mäldern 
von Montana. 


Eine Stadt muß geräumt werden. 


Da die ſeit 21. Juli in Montana wütenden Wald⸗ 
brände ſich immer noch ausdehnen, hat man ſich ge⸗ 
nötigt geſehen, die Räumung der Stadt Aſhford anzu⸗ 
ordnen, die wahrſcheinlich vom Brand erreicht werden 
wird. Die Rauchentwicklung durch die Waldbrände in 
den Staaten Montana und Idaho iſt ſo ſtark, daß die 
Sonne verdunkelt wird. In dem angrenzenden 
Staate Wyoming ſtehen zur Zeit mehr als 125 000 
Acres Wald in Flammen. 


Aus dem Reiche. 


i. Pabianice. Ein Familiendrama. Der 
Landwirt in Czylenin, Matyſtak, iſt ein notoriſcher 
Säufer. Des öfteren drohte er ſeiner Frau, ſie zu töten. 
Dieſer Tage war im Haufe des Matyſiak wiederum ein 
Zechgelage. Auch Frau Matyſiak nahm daran teil. 
Die Gäſte waren längſt weggegangen, als die Eheleute 
immer noch bei der Flaſche ſaßen. Unter dem Einfluß 
des allzuſtarken Alkoholgenuſſes erlitt die Frau einen 
Schlaganfall und fiel wie leblos zu Boden. Matyſiak 
hob nun die Frau auf und trug ſie in die Scheune, 
damit ſie ſich hier in der friſchen Luft ſchnell erhole. Er 
ſelbſt begab ſich nach der Wohnung und legte ſich 
ſchlafen. Die 6jährige Tochter ſah, wie die Mutter in 
die Scheune getragen wurde und alarmierte die Brüder. 
Dieſe eilten herbei, ſahen die Mutter am Boden liegen 
und ſchloſſen daraus, daß der Vater die Mutter ermordet 
habe. Sie traten in die Wohnung, zogen den ſchlafen⸗ 
den Vater aus dem Bett, ſchleppten ihn auf den Hof 
und ſchlugen mit Zaunlatten auf ihn ein. Umſonſt waren 
die flehenden Bitten, ihn zu ſchonen. Die Schläge hagelten 
immer dichter. Zum Glück liefen Nachbarn herbei und 
befreiten den Vater. Von dem entſtandenen Geſchrei 
auf dem Hofe erwachte die Mutter und eilte in die 
Wohnung. Hier fand ſie den ſchwerverletzten Mann, 
in Blut gebadet, vor. Ein herbeigerufener Arzt ſtellte 
einen Bruch dreier Rippen, Zerſchmetterung der Kinn⸗ 
lade ſowie zahlreiche ſchwere Kopfwunden feſt. An 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Die beiden Söhne 
wurden der Polizei übergeben. i 


e. Dombie. Mühlenbrand. In der vor⸗ 
geſtrigen Nacht entſtand in der Waſſermühle des 
Stanislaw Patrzyk ein Feuer. Trotz der ſofortigen 
Löſchaktion durch die Feuerwehr der benachbarten Ort⸗ 
ſchaften verbreitete ſich das Feuer mit raſender Schnelle. 
Die Feuerwehr war die ganze Nacht hindurch tätig und 
konnte erſt am ſpäten Morgen des Brandes Herr werden. 
Die Mühle, die Ställe, das Getreide ſowie einige be⸗ 
nachbarte Gebäude wurden ein Raub der Flammen. 
Trotzdem die Mühle verſichert war, erlitt Patrzyk er⸗ 
hebliche Verluſte. 

k. Sieradz. Feuer. Aus bisher unbekannten 
Gründen entſtand im Wohnhaus des Landwirtes in 
Chajuw, Alexander Sidorowicz, Feuer, das ſich bald 
auf die benachbarten Gebäude der Landwirte Otto 
Werbholz, Marek Komek, Tomasz Helenowſki und 
Szymon Wieczorek übertrug. Die fünf Gebäude ſamt 
dem toten Inventar wurden ein Raub der Flammen. 
Der Schaden beläuft ſich auf 43 000 Zloty. 

k. — Veruntreuung. Der Sieradzer Magiſtrat 
baut eine ſtädtiſche Volksſchule. Der Lodzer Techniker, 
Waclaw Kowalewski, Pomorfka 88, wurde unlängſt 
beauftragt, die Arbeiten am Bau zu beenden. 
Kowalewſti erhielt von Magiſtrat 700 Zloty zum Ein⸗ 
kauf von techniſchem Material. Kowalewfki nahm 
das Geld und verſchwand ſpurlos aus Lodz. Die Unter⸗ 
ſuchungsbehörde hat eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. 

v. Zyrardow. Zum Streik. Eine Konfe⸗ 
renz in Sachen der Liquidierung des Streiks in den 
hieſigen Werken verlief ergebnislos, u. zw. aus dem 
Grunde, weil der endgültige Eniſchluß von den Pariſer 
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Man mußte überall improviſteren, und es ließ ſich mit 
Sicherheit vorausſehen, daß die Entwicklung bis zu einer 
Wiederherſtellung normaler Verhältniſſe lange Zeit in 
Anſpruch nehmen würde. 

Um ſo mehr, als die polttiſchen Machtverhältniſſe in 
Zwar die weißen Herren 
waren erſchlagen oder versagt. Aber die feit ſo vielen 
Jahren von Idealiſten geplanten ſchwarzen Vereinigten 
Staaten von Afrika ſtanden noch in weitem Felde. Einſt⸗ 
weilen gab es verschiedene große Reiche, deren Herrſcher 
ſich napoleoniſchen Träumen hingaben. 

Auch die großen Raſſenunterſchiede in Afrika ſelbſt 
bildeten für die Einigung des ganzen Kontinents ein 
Hindernis. Die nordafrikaniſche ſemitiſche Bevölkerung 
verſpürte keine Neigung, mit der hamitiſchen Negerbevdl: 
kerung zuſammenzugeden. Im äußerfien Süden des Erd. 
teiles mit feiner ſtarken und in Großſtädten konzentrierten 


weißen Beſiedlung gelang es der weißen Raſſe ſogar, von 


dieſen Städten aus die Herrſchaft in den Bezirken der 
alten Burenrepubliken wiederzugewinnen. Nur das eine 
ließ ſich mit untrüglicher Sicherheit vorausſagen, daß der 
ſchwarze Aufſtand dem afrikaniſchen Kontinent auch für die 
Zukunft ſchwere und blutige Kämpfe bringen würde. 
Eigenartig wirkten ſich die afrikaniſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Verhäliniſſe aufeinander aus. In Amerika 
waren die Dinge anders gegangen als in Afrika. Die 
Kunde von jener märchenhaften, kaum zu glaubenden Ber: 
nichtung der großen gelben Armee datte in Amerika dem 
an lich ſchon gut organiſterten Widerſtand der weißen 
Bevölkerung verstärkte Schlagkraft verliehen. Reſtlos, blu⸗ 
tig und bitter war hier die Niederlage der aufſtändiſchen 
Schwarzen, für abſehbare Zeit jede Hoffnung auf volle 
Gleichberechtigung mit der weißen Raſſe erſtickt. Unter 
ſolchen Werdältniffen mußten aber die Ausſichten und 
Möglichkeiten, ſich in Afrika erfolgreich und vollkommen 
frei betätigen zu können, für die regeren Elemente der 
ſchwarzen amerikaniſchen Bevölkerung einen großen Anreiz 
zur Auswanderung bieten. Es war haupiſächlich die jüns 


gere Generation, die der Reiz der neuen Verhäliniſſe und 
des beſſeren Fortkommens nach Afrika lockte, während die 
Alten und Stumpfgewordenen in der Union blieben. 

Die ſo nach der Niederſchlagung des amerikaniſchen 
Aufltandes fofort ſtark einſetzende Auswanderung versprach 
der amerikaniſchen Union in abfehbarer Zeit eine Ent: 
laftung vom Druck der ſchwarzen Bevölkerung. Freilich 
bedeutete dieſe Auswanderung auch einen ſtarken Aderlaß 
an Kapital und an billigen ſchwarzen Arbeitskräften. Eine 
Wirtſchaftskriſe für die Union war unvermeidlich. Doch 
ihr Ende ließ ſich voxausſehen, da die Iſenbrandtſchen 
Erfindungen auch im Gebiete der amerikaniſchen Unton 
neue und beſſere Lebensmöͤglichkeiten für die weiße Raſſe 
ſchaffen konnten. 


Doch dieſer Verlauf der Dinge ergab ſich 
Wochen und Monaten. Im Anfang war die ſchwarze 
Bewegung auch in der amerikaniſchen Union gefährlich 
genug, und erſt nach ſchweren und erbitterten Kämpfen 
konnte die Ordnung wiederhergeſtellt werden. Beſonders 
gefährlich wurde ſie da, wo das plün dernde und raubende 
ſchwarze Proletariat durch weites Geſindel ähnlicher Qua⸗ 
lität indirekt unterftügt wurde. 


In Frisko war die Bewegung zunächſt verhältnis⸗ 
mäßig darmlos verlaufen. Die Organiſation des Weißen 
Ordens hatte dier dank umfangreicher Vorbeugungs⸗ 
maßnahmen ſofort mit aller Schärfe und großem Erfolge 
eingegriffen. So wurde es möglich die regulären Truppen 
von dort nach und nach fortzunehmen und in bedrohteren 
Staaten zu verwenden. Aber der Schutz der Stadt lag 
jetzt faſt ausſchließlich in den Händen der freiwilligen 
weißen Organiſation. 1 


Es war in den erſten Tagen des Auguft. Eine 
ſchwüle, drückende Hitze lag über Frisko. Selbſt auf dem 
hochgelegenen San Matteo vermochte die leichte Seebriſe 
nur wenig Kühlung zu bringen. 


erſt in 


(Fortſetzung folgt.) 


2 (Beiblatt) 


Aktionären abgewartet werden muß. Die Antwort 
wird am Mittwoch erwartet. Die Arbeiter klagen 
darüber, daß die Verwaltung Bedingungen ſtellt, von 
denen vorher keine Rede war, u. zw. iſt eine Reduktion 
von einigen hundert Arbeitern möglich und die Fabrik 
ſoll abteilungsweiſe in Betrieb geſetzt werden. 


Warſchau. Ein falſcher Regierungs⸗ 
kommiſſar. Eine gewiſſe Bronislawa Winkler, 
Koszytowa⸗Straße 54, lebte mit ihrer Untermieterin in 
ſtetem Unfrieden. Ein „Krach“ ſchien unausbleiblich. 
Aber dieſer Tage nahm die Sache einen unerwarteten 
Ausgang. In der Wohnung der Winkler erſchien ein 
Mann und erklärte: „Ich bin der Warſchauer Regie⸗ 
rungskommiſſar. Sie mißhandeln ihre Untermieterin 
Zofja Mazurkiewicz. Dafür verurteile ich fie zu einem 
halben Jahr Gefängnis.“ Die erſchrockene Winkler lief 
zu einer Nachbarin, um Troſt zu finden. Hier riet man 
ihr nun, ſich nach dem Polizeikommiſſariat zu begeben, 
um den näheren Grund der Verurteilung zu erfahren. 
Frau Winkler tat alſo. Auf dem Kommiſſariat erklärte 
man ihr, daß der Warſchauer Regierungs kommiſſar ſich 
in ſolch kleine Angelegenheit nicht einmiſche. Man 
leitete eine Unterſuchung ein und fand auch den Pſeudo⸗ 
Kommiſſar. Es iſt dies der Kaufmann Wlodzimierz 
Sluzewſki, der Verlobte der Mazurkiewicz. Um ſeine 
Verlobte zu unterſtützen, ſpielte er die ſchwierige Rolle. 
Der Angelegenheit wird ſich der Staatsanwalt annehmen. 


Lemberg. Eine ſchreckliche Fung 
kataſtrophe. Ein Militärflugzeug des in Tarnopol 
ſtationierten 6. Fliegerregiments ſtürzte aus einer Höhe 
von 30 Metern ab. Hauptmann Gac zog ſich bei dem 
Sturze ſchwere Verletzungen zu, der Flieger Leutnant 
Kiſiel, deſſen Kleidung bei der Exploſion des Benzins 
in Brand geraten war, verſtarb im Spital. 


Aus Welt und Leben. 


100 000 jugendliche Krüppel in Deutſchland. 
Nach den Feſtſtellungen des Profeſſors Bleſalſki zählt 
Deulſchland 100 000 jugendliche Krüppel, von denen die 
Hälfte hätte geheilt werden können, wenn rechtzeitig etwas 
für ihre Wieder herſtellung getan worden wäre. Mehr als 
die Hälfte alles Kcüppeltums iſt nach den neueſten Ergeb- 
niſſen der Wiſſenſchaft überflüſſig. Der angeborene Klump⸗ 
fuß, wenn das Kind beizeiten in Behandlung genommen 
wird, zu beſeitigen. Die angeborene Hüftverrenkung kann 
im zwelten Lebensjahr unblutig eingerenkt werden, Rha⸗ 
chitis iſt mit Sicherheit innerhalb weniger Wochen zu 
befeitigen, wenn das Kind im blühenden Stadium der 
Ktankheit mit Höhenſonne beſtrahlt wird. 


Die italieniſche Regierung gegen die nicht⸗ 
italieniſchen Lehrer. Die italteniſche Regierung hat 
durch ein Dekret die Standes organtſationen der deutſchen 
und jugoflawiihen Lehrer in Italien, die Lehrervereink⸗ 
gungen und deren Fllialen (Zweigvereine) aufgelöſt. Das 
Dekrel bejagt, daß die Standesorganiſallonen mit Rückſicht 
auf das neue faſchiſtiſche Gewerkſchaftsgeſetz keine Exlftenz- 
berechtigung mehr hätten! 

Ein Märtyrer der Wiſſenſchaft. Der be» 
rühmte Radiumforſcher Dr. Menard, Abteilungschef am 
Cochinſpütal ift in Paris infolge einer auf Radium zurüd- 
zuführenden langwierigen Vergiftung geſtorben. Dr. Menard, 
der im vierundfünfzigſten Lebensjahr ſtand, und Komman⸗ 
deur der Ehrenlegion war, hatte ſich infolge ſeines Leldens 
bereits vielen Amputationen unterziehen müſſen. 


Die Fauſt des Rieſen. 
Roman von Rudolph Stratz. 
31. Fortſetzung. 


„Mollig macht idr mir mein Heim — das muß 
euch der Neid laſſen ... Ich Eſel laſſ' in Berlin alles 
liegen und ſtehen — fahre wie beſeſſen dier raus 
ich ſchätze, ein Dutzend Hühner daben dran glauben müſſen 
— die Bauern haben toll hinter uns dergeſchimpft 
famos ... das Auto läuft wie ein Wieſel ... ganz 
neu.. achtundzwanzig. Pferdekräfte ... Ich hab' es mir 
geſtern erſt gekauft 

Er wies auf das Automobil im Hof, an dem ſich 
der Chauffeur zu ſchaffen machte. 

„Dafür daft du Geld! Für das Lebensglück deines 
Bruders nicht!“ | 

„Pah! Die jungen Leute müſſen eben verzichten!“ 
ſagte Dietder von Brake gleichmütig. »Wie ift denn die 
Kleine? Niedlich? Vielleicht ſpendiere ich doch mal was!“ 
Er ſchaute zerstreut im Zimmer umher und mit der Gier 
des Spielers in die Ecke, wo der Tauſendmarkſchein lag. 
„Du, Martine ... man ſoll die Gottesgabe nicht verachten. 
Wenn du den braunen Lappen nicht haben willft, dann 


gib ihn lieber wieder her!“ 


Durch Martines Kopf ſchoß es: Ich brauche ja dies 
Geld! Es kommt mir ja wie vom Himmel zu meiner 
Flucht. Sie bückte ſich raſch, dob den Schein auf und 
ſperrte ihn, ehe er es hindern konnte, in ihr Schränkchen. 

Er lachte. „Du haſt fo wenig Anmut im Empfan 


gen! ... Rüd mal lieber das Zeug wieder raus 2 


Sie ſchüttelte ſtumm den Kopf. 

Die Habfuht ſtach aus feinen hellen braunen Augen, 
die einen eigentümlichen ſtarren Glanz wie bei einem 
Adler hatten. Er hatte ja die ganze Taſche voll Geld. 
Aber er bettelte doch beinah ungeduldig: „Was machſt du 


L od 


Deut 


e Dole zellung 


che! 


Die Schuldeklarationen können nur noch 
dieſe Woche eingereicht werden. 


Me. 194 


Alle Kinder, die im Jahre 1919 geboren wurden, unterliegen im neuen . G. 


Schuljahre 1926/27 dem Schulzwang. 


deutſche Vater, jede deutſche Mutter 
deutſche Schule anmelden. 


Hofe, täglich von 10 —1 Uhr. 


Der Direktor der Bank von Frankreich 
tödlich verunglückt. Der Direktor der Bank von 
Frankreich, Deſchamps, iſt mit feiner Gattin einem Auto⸗ 


um das M 
5 lommiſſion 
5 5 Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine Schule mit deut⸗ wur 

Deutſche Eltern + ‚scher Unterrichtsſprache beſuchen, jo müßt Ihr dieſen And 
Euren Willen ſchriftlich kundtun und eine entſprechende Deklaration bei der deen vor 
Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicz⸗Straße 3, 11. Stock, einreichen. Der id erab 
Geburtsſchein des Kindes iſt unbedingt mitzunehmen. Das Amt iſt an und 
Wochentagen von 8—15 Uhr tätig. Zur Einreichung der Deklaration iſt nur der aug die 
Vater des Kindes berechtigt, falls er nicht lebt, die Mutter oder der Vormund. Fatifikatio 
Wer bis zum 15. Auguſt keine Deklaration einreicht, deſſen Kind wird Ba Kat 
automatiſch einer polniſchen Schule zugeteilt. 4 d 
Kein deutſches Elternpaar darf daher dieſen Termin verſäumen. Jeder em Staa 
muß ihr Kind unverzüglich für die aß der 
N er 
Informationen erteilt die Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauerſtr. 109, im 9 7555 

Gehälter 
r alt 
offenbar die Wirkung ſeiner Piſtole nicht genügte, griff er oe 
zu Handgranaten mit dem Ecfolge, daß ein benachbartes 1971 
Grundſtück ſchwere Beſchädigungen erlitt. Schließlich ging feder est 

ibm die Handmunition aus. Mit der letzten Patrone im galt en 


mobilunglüd zum Opfer gefallen. Er war mit feiner Frau 
und ſeinen Kindern auf dem Wege nach Mittelfrankreich. 
Infolge eines Defektes überſchlug ſich das Auto. Deſchamps 
und ſeine Frau wurden getötet. Deſchamps hatte einen 
großen Ruf als Finanzmann. 

100 Druſen bei einer Polizeiaktion getötet. 
Nach einer Meldung aus Beirut wurden im Laufe einer 
Polizeiaktion in der Gegend von Djebel in den letzten drei 
Tagen etwa 100 Druſen gelötet, darunter Fadlallah, der 
Schah von Nadjad, und mehrere andere Druſenführer. 


Ein Kind von Natten angefreſſen. Das 
ſechsjährige Söhnchen eines Arbeiters in Lichterfelde Oſt 
bei Berlin wurde beim Spielen an einem Waſſergraben 
von mehreren Biſamratten angefallen. Die Tiere brachten 
dem Kind ſtark blutende Wunden an Armen und 
Beinen bei. Paſſanten mußten die wütenden Ratten mit 
dem Knüppel verſcheuchen. Der verletzte Knabe mußte in 
ärztliche Behandlung gegeben werden, da ſofort Fieber 
auftrat 

Der Einſiedler in der Abortgrube. Ein 
außergewöhnlicher Vorfall ereignete ſich in einer der letzten 
Nächte auf dem Groß Näſchener Schützenplatze. In der 
Abortgrube wurde ein Mann entdeckt, der bis zum Halſe 
in dem Inhalt ſteckte und nicht gewillt war, den Ort zu 
verlaſſen. Etſt nachdem man ihm mit einer Stange 
zugeſetzt hatte, bequemte er ſich herauszuſteigen Zum Vor⸗ 
ſchein kam der hier unter dem Namen L. bekannte Ein» 
ſiedler, der, wie er angab, ſich „ertränken“ wollte. Seine 
„Anrüchigkeit“ wurde dann durch ein kühles Bad unter 
dem Brunnen etwas gemildert. 

Ein rabiater Krabbenſiſcher. Als ein höchſt 
rabiater Geſelle erwies ſich der Krabbenfiſcher Küper aus 
Kuxhaven. Er geriet mit ſeinen Familienangehörigen in 
Streit, der ſchließlich in eine wüſte Schlägerei ausartete. 
Als auf den Hilferuf der Bedrohten die Polizei nahte, 
verſchanzte ſich Küper und eröffnete mit einer Selbſtlade⸗ 
piſtole ein heftiges Feuer, das von den Beamten ſogleich 
erwidert wurde. Auf beiben Seiten wurden mehr als 
20 Schuß abgegeben. Da dem wildgewordenen Seemann 


denn damit? Es war doch nur Spaß... natürlich! 
Gib der!“ 

„Nein!“ ’ * 

„Na dann laß es bleiben!“ 

Es war eine Pauſe. 

Er ging im Zimmer auf und ab und fragte nach 
elner Weile lauernd: „Du, Martine!“ 

„Zar“ 

„Wir baben uns eigentlich wieder eine Ewigkeit 
nicht geſehen .“ 

Sie zuckte die Achſeln. f 

„Seit Mitte vorigen Monats nicht! .. Was halt 
du denn da nur im Oktober in Berlin gemacht, wie du 
im Hotel nach mir gefragt daft?“ 

Sie wandte ſich jäh zu ihm derum: „Und wo warſt 
du da?" 

„Ich 7“ ſagte Diether harmlos. „Ich war bei einem 
Bekannten. Einem Geſchäftsfreund. Einem gewiſſen 
Schulze in der Krauſenſtraße ... Mein Koffer war ſchon 
da. Der ſtand ſchon im Hotelflur. 'ne Stunde nach dir 
kam ich ſelber! Es war die reine Eſelei von dem Portier, 
daß er dir das falſch gemeldet hat! Der Kerl macht 
immer Konfuflon .” 

Er ſprach die letzten Worte ein wenig unſicher. 
Seine Frau ſah ihn fo ſonderbar an. Nun fagte ſie: 
„Das iſt alles nicht wahr 

„Nanu — wieſo ?“ 

„Ich hab' am nächſten Tag von unſerer Station 
bier an das Hotel telephonlert. Man wußte nichts von 
dir! Und drei Tage darauf auch noch nicht! Erſt nach 
einer Woche bilt du zum Vorſchein gekommen. Ich glaube 
dir kein Wort!“ 

„Gut — glaub es nicht. Iſt mir auch egal!“ 

Er ging erboſt aus dem Zimmer und ſchlug die 
Türe dinter ſich zu. Martine hörte, wie er unten in die 
Hände klatſchte und ſchrie: „Dörthe .., lebſte noch ... 
Ich will was zu futtern haben — aber dallil,.. Und 


herrſchte infolge einer aufkommenden Briſe ein ſo ſchwerer 


Verſuch aufgeben müſſen. 


Rahmen flüchtete er ſich in einen nahen Schuppen und Pech 


erſchoß ſich. In jeinem Hauſe fand die Polizei noch ler d 
drei Kiſten mit Munition ſowie mehrere Handgranaten, e 
die beſchlagnahmt wurden. Von den Beamten wurde 
während des Feuergefechts niemand verletzt. 

Der Aermelkanal durchſchwommen. Der 
Erfolg der erſt 19 jährigen Amerikanerin Miß Enderle aus 
Neuyork, der es als erſte Frau gelang, den Aermelkanal 
zu durchſchwimmen, erregt in London allergrößtes Auffehen. 
Als ſie ſich der engliſchen Küſte öſtlich von Dover näherte, 


Seegang, daß die Seeleute in Dover der Anſicht waren, 
die mutige Schwimmerin würde kurz vor ihrem Ziel den 
Es gelang ihr jedoch, etwa um 
0 Uhr bei der Rettungsbootſtation von Kingſtown zu 
landen. Miß Enderle hat zum Durchſchwimmen des Ka⸗ 
nals ungefähr 14 Stunden 39 Minuten gebraucht, während 
Webb im Jahre 1875 den Kanal in 21,45 Stunden 
durchſchwamm Zeitungsmeldungen aus Neuyork zufolge, 
herrſcht dort über den Erfolg der amerikaniſchen Shwim- 
merin große Begeiſterung, a 1 


Vergeſſen Sie nicht die 
„Lodzer Volkszeitung“ 
auf Reiſen 
mitzunehmen und dieſe nach Ihrem Er⸗ 
holungsort ſich nachſenden zu laſſen. 
Die Geſchäftsſtelle ſendet die Zeitung zum 
gewöhnlichen Abonnements preiſe auf 
jeglihe gewünſchte Adreffe prompt zu. 


e 


Die Beſtellung wird auch telephoniſch (Tel. 
Ur. 36-90) entgegengenommen. 


Verlag „Lodzer Volkszeitung“. 
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Kunzelnick ſoll kommen!“ Dann trat er vor das Haus tlonen. 
und muſterte in bloßem Kopf, die Hände in den Holen - 
taſchen, eine Zigarre ſchief im Munde, nachdenklich fein 
kotbeſpritztes Automobil. Ein paar vier Wochen alte 
Berndardinerhen tolpatſchten da herum. Er duckte ſich 
nieder und ſtreichelte die winzigen Geſchöpfe. „Gott 
die Pupptes . . “ fagte er zärtlich. Martine oben hörte 
es und dachte: Um die jungen Hunde kümmert er ſich, 
nach ſeinen Kindern dat er überhaupt noch nich 
gefragt 

Ste ging zu ihnen dinüber über den Flur. Da lab 
man durch die Fenſter über die kahlen Baumwipfel weg 
die weite märkiſche Ebene. Drüben, vom Park in der weil 
Richtung nach der Station, gingen querfeldein zwei Öt 
ſtalten, ein Mann und ein Madchen. Sie ſah lange den 
beiden nach, wie ſie mit vorgebeugtem Kopf gegen den 
Sturm dabinſchritten. Dann trat fie zurück, atmete 
tief auf und nickte entſchloſſen: Den Weg ins Freie /y 
wie ihr geb’ bald auch ich! ... Ich mit meinen It 
Kindern 


Wend und Helle ſetzten inzwiſchen ihren Weg fort. in 
Er knirſchte: „So ſtlehlt man ſich nun aus dem ‚Eltern 
haus weg, wie ein Dieb in der Nacht!... Helle... es 
iſt zu viel — es kann nicht gut enden! 

Hinter ihm lagen die Spuren des Verfalls im Park 
von Seddelin. Wo waren die Faſanen geblieben, die |] 
ſonſt feltfam wippend und eilfertig über den Weg buſchten, 
wo die Schwäne im Weiher? Der war von Unkraut 
erfüllt, Efeu umwucherte dle naſenloſen Sandſteinfiguren 
an feinem Rande, dickes Herbstlaub lag auf Weg und 
Steg. Vor ihnen, über die weite Fläche, tobte der 
Novemberſturm, ließ Helle die blonden Haarſträdnen um 
Stirne und Schläfen flattern und ſchlug idr das graue 
Wettermäntelchen in klatſchenden Falten um die Glieder 
Dabei lachte fie plötzlich, und er fragte erjtaunt: „Was 
daft du denn?“ b 


 orttehung bid, 


M Arbeitsminijterium vorlegen ſoll. Heute finden 
10 ch fitere Beratungen der Kommiſſion ſtatt. 


* 


er Magiſtrat und die Streikliquidierung. 


sven p. Geſtern fand eine Sitzung des Magiſtrats ſtatt, 
um das Material zu ſammeln, das der Schiedsgerichts⸗ 

mmiſſion vorzulegen iſt. Nach längeren Debatten 

eut⸗ wurde beſchloſſen, dieſe Angelegenheiten auf Grund der 
eſen fennerzeit aufgeſtellten 5 Poſtulate zu behandeln. Da 
der ſchon vor dem Streik zwei dieſer Poſtulate, u. zw. 
Der die Herabsetzung der Unterhaltskoſten der niederen 
an ädtiſchen Funktionäre ſowie die Vergütigung für die 
Uberftunden erledigt wurden, verblieben zur Erledi⸗ 

der ging die Angelegenheiten des Teuerungsindexes, der 
ind. Distifitation und die Einreihung der Angeſtellten in 
bird here Kategorien. Was nun den Teuerungsindex be⸗ 
fft, jo wurde feſtgeſtellt, das dies nicht zur Kompe⸗ 
enz des Magiſtrats gehöre, da die Gehaltsregelung 
Im Staatspräſidenten abhängig iſt. Inbezug der 
die Pratififation für die Angeſtellten der Gasanſtalt be⸗ 
chloß der Magiſtrat, vorläufig auf feinem Beſchluß zu 
; serharren und die Gratifikation noch nicht auszuzahlen. 
I, im Angeſichts deſſen, daß den ſtädtiſchen Angeſtellten die 
Gehälter herabgeſetzt wurden, was die Angeſtellten der 


La asanſtalt jedoch nicht betraf, berief der Magiſtrat eine 
uff ern mmiſſion, welche die Möglichkeit der Zuerkennung 
e ener Gratifikation prüfen ſoll. 

0 ing Weiter wurde beſchloſſen, beſtimmte Kategorien der 
15 m Niederen ſtädtiſchen Angeſtellten in eine höhere Ge⸗ 


Mu. galtsſtufe einzuteilen. Hingegen wurde der letzte 
l noch Beſchluß aufrechterhalten, daß den Angeſtellten für die 
a auer des Streiks kein Gehalt ausgezahl werden ſoll. 


b. Vorläufig keine Auszahlungen an die 
Der farbeiter. Entgegen den Informationen über die 
le aus Auszahlungen an die beſchäftigungsloſen Kopfarbeiter 
landen ſolche Auszahlungen nicht ſtatt, da der Arbeits⸗ 
ſenfonds noch keine Gelder für Auguſt erhalten hat. 
ꝗäherte, N geſtern nach den Unterſtützungen erſchienenen 
PFopfarbeitern wurde mitgeteilt, daß, ſobald das Geld 


ma er ſe in ſollte, die Auszahlungen rechtzeitig durch die 
el den elle bekanntgegeben werden. 

wa um fan b. Kein Streik der Strumpfwirker. Wie be⸗ 
on zu sul, follten die Strumpfwirter mit dem geſtrigen Tage 
es Kar l den Ausſtand treten, ſofern die Induſtriellen bis 
‚ährend fte nicht antworten ſollten. Geſtern früh überſandten 
stunden Un die Induſtriellen ein Schreiben, in dem fie für 
zufolge, u le eine Konferenz mit den Vertretern der Strumpf⸗ 
chwim aer anſagten. Von dem Ausgang dieſer Konferenz 


N Int das weitere Los der Strumpfwirker ab. 

1 p. Die Kaufleute fordern die Erhöhung 
* der Mehlpreiſe. Geſtern verlangte eine Delegation 
er Kleinkaufleute vom Vizewojewoden Oſſolinſki die 
dung der Höchſtpreiſe für Mehl. Als Grund gaben 

an, daß die Preisliſte 70 Groſchen für ein Kilo 
on! vorſehe, während das Mehl im Großverkauf 

Groſchen koſte. Der Vizewoſewode lehnte aber die 
tfüllung der Forderungen ab. 

Wichtig für Neferveoffiziere. Der Komman⸗ 
ant des Lodzer Militärkommandos (D. O. K. VL), 
general Ledochowſti, fordert durch ein Rundſchreiben 
e Offiziere der Reſerve und der Landwehr, die bisher 
2071 genaue gegenwärtige Adreſſe nicht angegeben haben, 
uf, dies bis zum 15. September 1926 zu tun, widri⸗ 
il alls fie einer Geld⸗ oder Arreſtſtrafe unterliegen 

en. 


Die Arbeitsloſigkeit in Warſchau umfaßte 
an 31. Juli 264757 Perſonen. Im Verhältnis br 


8 

I» 

m 

1 

N 

45 

— 1 Juli verringert ſich die Arbeitsloſigkeit um 7875 
Petlonen. 

s Haus 

Holen 

ich fein 

en alte 

ute id 

zott 


** b. Marktpreiſe. Im Zuſammenhange mit der 
vorſtehenden Ernte war die Zufuhr auf den Märkten 

| finger. Gezahlt wurde: für Butter 4.00—6.00, Eier 
| 30 Sahne 1.60 — 2.00, Käſe 1.40— 1.70, Milch 


33, Kartoffel neue 8— 10, Rüben 12.00, Mohr: 


bott „ TU 
örte Gen 15.50 — 17.00, Blumenkohl 0.30— 0.40, Spargel 
n duc, 04.00, getrocknete Pilze 8.00—10.00 3l. n 


gen den den en Sonntag haben wir dazu die beſte Gelegenheit, 
atmete ind unſere Jugend feiert ihr Feſt. Jugendfeſte 
ns Freie und immer die ſchönſten Feiern, denn ſie atmen Leben 
meinen tg Freude. Uns allen iſt noch der herrliche Jugend⸗ 
N delt in Erinnerung, der uns ſoviel unvergeßliche Ein⸗ 

R ae hinterlaſſen hat. Auch am Sonntag ſoll ſolch 
derdsugenpfet voll Frohſinn und Fröhlichkeit gefeiert 


zeg fort. 


. Eltern⸗ A 1 

| a Auf zum Jugendfeſt! Dies muß die Loſun 

1 Nein, Seder 00 auf ſeine 5 get 410 Dar 
Fd uſexer Jugend werden das Feſt verſchönern. 

im u au die Pfandlotterie find eine Menge wertvoller 

ben, die Ab wer geſammelt worden. Scheibeſchietzen, Glücksrad 

buſchten, Ind Angeln nach dem Glück ſowie zahlreiche andere 


Unkraut (iberraſchungen werden zur II ; 

G \ zur “Unterhaltung beitragen. 
ien du ausgezeichnetes Orcheſter wird zum Tanz auſſpielen. 
a der Nr. e Konnanftifien Garten, Letniaſtraße 

1, b et 4 8 875 
nen 1 eg den Beſuch. . 1 b — 
as graue ſtrat k. Zwei Lebensmüde. Die in der Julius⸗ 

Glieder. maße 38 wohnhafte Josephine Schö ; 5 
„was "ÖRderifcer Abſicht eine Cublimatlöfung vu no. Em 


9 folgt.) 


Lodge r Dol Iegeli gag 


Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihr am Orte die 
erſte Hilfe. — Der 28jährige Jan Raczynſki, Engel: 
ſtraße 11, genoß Amoniak, wodurch eine Vergiftung 
einttat. Er wurde nach dem Joſephs⸗Spital gebracht. 

p. Wie zuvorkommend! Der Senat der freien 
Stadt Danzig verordnete, daß die Danziger Behörden 


und Aemter in ihren an die polniſchen Behörden und 


Aemter adreſſierten Schreiben ſich der polniſchen geogra⸗ 
phiſchen Ortsnamen bedienen ſollen. Eine Ausnahme 
bildet „Warszawa“, welche Stadt auch „Warſchau“ ge⸗ 
nannt werden kann. Im Zuſammenhang damit be⸗ 
ſchloß der Miniſterrat auf einer ſeiner letzten Sitzungen, 
daß alle polniſchen Behörden und Aemter im Verkehr 
mit den Danziger Behörden ſich gleichfalls der Danzi⸗ 
ger, d. h. der deutſchen geographiſchen Ortsnamen be⸗ 
825 ſollen. Allein Danzig kann „Gdansk“ bezeichnet 
werden. 5 

k. Von der Schaukel geſtürzt. Bein Schau⸗ 
keln auf dem Platze in der Wulczanſkaſtraße 258 ſtürzte 
eine gewiſſe Pelagja Kenczynſka, Wulczanſkaſtraße 60, 
ab und erlitt einen Bruch beider Beine. Sie wurde 
nach dem Joſephs⸗Spital gebracht. 

k. Einbruch im Spiritusmonopol. In der 
geſtrigen Nacht wurde im Lodzer Spiritusmonopol, 
Rokicinſka Straße 26, ein Einbruch verübt. Bis her un: 
bekannte Diebe drangen über die Mauer auf das Ge⸗ 
höft des Monopols, erbrachen das Türſchloß zur Buch⸗ 
halterei und gelangten dann in das Kabinett des 
Direktors. Mit Hilfe von elektriſchen Schneidebrennern 
ſprengten ſie den feuerſicheren Kaſſaſchrank und raubten 
2300 Zloty. Der Diebſtahl wurde geſtern früh bemerkt, 
wovon der Unterſuchungspolizei ſofort gemeldet wurde, 
die eine Unterſuchung einleitete. 

k. Wie man ein Gerichtsurteil ignoriert. 
Auf Grund eines gerichtlichen Urteils wurde die Ein⸗ 
wohnerin Flora Janowila, Fabrycznaſtraße 5, exmittiert. 
Der Gerichtsvollzieher ſchleppte mit Hilfe von Poliziſten 
die Möbel der Exmittierten auf den Hof. Dann wurde 
die geräumte Wohnung verſchloſſen und mit Eiſen⸗ 
ſtangen verriegelt. Als dieſe Prozedur vorüber war, 
wurde der Wohnungsſchlüſſel dem Wirt übergeben, 
worauf der Gerichts vollzieher mit den Poliziſten abzog. 
Kaum waren dieſe vom Hofe, als die Einwohner herbei⸗ 


liefen, die Wohnungstür gewaltſam öffneten und die 


Möbel der Janowſka wieder hineinſtellten. Der Wirt 
eilte zur Polizei. Dieſe erſchien und nahm ein dies⸗ 
bezügliches Protokoll auf. 

Für Ohrſeigen — Meſſerſt iche. Vorgeſtern 
abend war die obdachloſe 32 jährige Straßendirne, Julja 
Chrzanowſka, bei irgendeinem Unbekannten zu „Gaſte“. 
Hier gab es Schnaps in Menge. Die Chrzanowſka 
genoß dieſen Göttertrank ſolange bis ſie nicht mehr 


wußte, wo ſie war. Sie wurde ihrem Gaſtgeber gegen⸗ 


über ſo zärtlich, daß ſie dieſem ein paar ſchallende 
Ohrfeigen anbot. Der Gaſtgeber wollte ſich für dieſe 
Liebeserweiſung revanchieren, zog ein Meſſer und brachte 
der fröhlichen Tochter Korinths einige Stiche bei. Ein 
Rettungswagen brachte ſie zuerſt nach dem Kommiſſariat 
und dann nach dem Spital. 

e. Wie man mit Streikbrechern verfährt. 
Am vergangenen Montag, kurz nach der Liquidierung 
des Streikes, verſammelten ſich vor der Remiſe in der 
Tramwajowa Straße die Straßenbahner. Unter den 
Angeſtellten rief die Haltung dreier Kollegen große 
Empörung hervor, die unter dem Einfluſſe von Zu⸗ 
redungen der Direktion noch vor der Beilegung des 
Streiks einige Straßenbahnen nach der Stadt führen 
ſollten, um auf dieſe Weiſe den Streik zu brechen. Die 
entrüſteten Straßenbahner ſtürzten ſich auf die drei 
„Kollegen“ und ſchlugen ſie blutig. Dieſen Vorfällen 
machte die alarmierte Polizei ein raſches Ende. 

k. Die Dummheit höret nimmer auf. Geſtern 
kam die 1 70 nenn Rachela Kohn nach Lodz. 
Auf dem Kaliſcher Bahnhof ſchloß ſich ihr ein Jude an, 
der fie angeregt unterhielt. So kam man die Kosciuszko⸗ 
Allee entlang bis in die Nähe der Andrzeja⸗Straße. 
Die Straße war ziemlich leer. Ein Mann ging vor 
den beiden her. Plötzlich „verlor“ der Mann ein 
Paket. Die Kohn und ihr Begleiter bemerkten zu 
gleicher Zeit das Paket. Der Begleiter war ſchneller 
und hob das Paket auf. Schnell begaben ſich die beiden 
glücklichen Finder in das Tor des Hauſes in der 
Kosciuszko⸗Allee 41 und machten das Paket auf. Der 
Inhalt ſollte geteilt werden. In dem Moment kam 
der „Verlierer“ angelaufen und entriß ſein Paket. Dann 
ſolgte eine Flut von Schimpfworten, wie „Dieb, Be⸗ 
trüger“ uſw. Der Unbekannte behauptet nun, die Finder 
hätten bereits aus dem Paket Verſchiedenes geſtohlen 
und drang auf eine Reviſion der Finder. Zuerſt kam 
der Begleiter der Kohn dran, bei dem man aber nichts 
vorfand. Dann wurde die Kohn revidiert, worauf ſich 
der Fremde entfernte. Kurz darauf verſchwand auch 
der Begleiter. Die Kohn wollte ſich nun nach all dem 
Schrecken den Schweiß von der Stirn wiſchen. Sie langte 
in ihre Taſche. Da vermißte ſie das Fehlen von 
1300 Zloty. Sie konnte es ſich leicht zuſammenreimen, 
wohin es verſchwunden war. 


Für die ausgeſperrten Arbeiter in Zyrardow. 
Eingegangene Spenden: 
In einer Vorſtands ſitzung der 
Orts grppe Lodz⸗ Zentrum . 3. 7.— 
o 5. 
Mit den bisherigen „ 26.50 
Zuſammen Zl. 38.50 


Am Scheinwerfer. 


Die polniſche Mariawiten⸗Kirche hält Wilhelm ll. 
für den künftigen König von Polen. 


Die in Kongreßpolen verbreitete Mariawiten⸗ 
Kirche, eine katholiſche Sekte, gibt von Zeit zu Zeit ein 
Blatt unter dem Titel „Jednodniswka Marjawicka“ 
heraus. Unter anderem lieſt man in der letzten Num⸗ 
mer folgendes 

„Kehrt der deutſche Kaiſer Wilhelm II. auf den 
Thron zurück?“ Dieſe Frage wächſt immer mehr bei 
den Politikern der ganzen Welt. Nach unſerer Meinung 
kehrt er zurück und zwar in nicht zu langer Zeit. 
Wilhelm II. kehrt auf den Thron zurück, da er ſeine 


Miſſton noch nicht beendet hat. 7 Jahre find be⸗ 


reits ſeit ſeiner Abtrennung von den Menſchen und 
ſeit ſeiner Erniedrigung verfloſſen und er wird ſein 
Zepter und ſein Schwert in ſeine Hände nehmen und 
jetzt ſeine Miſſion erfüllen. Dieſes ſind die Prophe⸗ 
zeiungen für Wilhelm II. und unſer Pol niſches 
Land, auf dem ein neues Jeruſalem erbaut 
wird, das 12 000 griechiſche Stadien im Umkreis zählt, 
deſſen Herrſcher niemand anders als Er ſein wird!“ 

5 Da wir mit den Heiligen und den Propheten 
leider keine Verbindung haben, wie die Mariawiten 
(Marienanbeter), können wir nur ſagen: beim lieben Gott 
iſt kein Ding unmöglich. Ob dieſer Fundamentalſatz 
der katholiſchen Kirche trotz ihres Monopols in Polen 
in dieſem Falle Glauben findet, wollen wir dahingeſtellt 
fein laſſen. Hat Wilhelm II. am 5. November 1916 
Polen proklamiert, wieſo ſoll man ihn nicht aus Dank⸗ 
barkeit beim 10jährigen Jubiläum, am 5. November 1926, 
zum kröl polski machen? Salve! 


Schwere Wahl. 


„Alſo macht es unter euch aus, adieu!“ Mit 
dieſen Worten verſchwand der Meiſter und ließ die zwei 
Arbeiter, die er bis jetzt noch beſchäftigte, allein in der 
einſt von zwanzig Mann beſetzten geräumigen Werkſtatt 
zurück. Die zwei ſchwiegen eine Weile, dann ſagte der 
Jüngere: „Der macht ſich's leicht.“ — Der Alte nickte. 
„Bis jetzt hat er immer gewußt, wen er vor die Tür 
ſetzen ſoll. Heute tut ihm auf einmal die Wahl weh’ 
und wir ſollen's ſelber ausſchnapſen, wer von uns in 
vierzehn Tagen brotlos werden ſoll.“ — „Ja, heute 
ſpielt er auf einmal den Zarten, der es nicht übers 
Herz bringt, einen von uns hinauszuſchmeißen“, ſprach 
der Junge ironiſch. — Der Alte ſah einen Augenblick 
von der Arbeit auf und ließ die Hände ruhen. „ 
werden uns leider entſcheiden müſſen, jo ſchwer es iſt. 
Der Meiſter will bis zum Feierabend Beſcheid wiſſen.“ 
— „Vielleicht braucht keiner von uns gehen. Wir 
könnten doch jeder eine halbe Woche arbeiten.“ — Der 
Alte ſchüttelte den Kopf. „Wenn er das wollte, hätte 
er uns nicht vor dieſe Wahl geſtellt. Er will ſicher noch 
einen Urlaub weniger zahlen, wenn die Arbeit wieder 
angeht, und darum will er einen von uns ganz draußen 
haben. Uebrigens wäre es auch für uns kein Gewinn, 
weil jeder bei halber Wochenarbeit nicht viel mehr Lohn 
hätte, als die Arbeitsloſenunterſtützung ausmacht.“ — 
Der Junge begriff. „Ja, wenn einer geht, bekommt er 
die paar Zloty, ohne zu arbeiten, und der weiterarbeitet, 
dem bleibt ſein voller Wochenkohn. Fragt ſich nur, wer 
gehen ſoll. Als der Jüngere werde wahrſcheinlich ich 
in den ſauren Apfel beißen müſſen.“ — Die letzten 
Worte klangen dem Alten etwas ſchmerzlich in die Ohren, 
aber er blieb einſtweilen ſtumm. Der Junge faßte 
dieſes Verſtummen des Alten als Zuſtimmung auf und 
arbeitete mit zuſammengebiſſenen Zähnen darauflos. 
Da fing der Alte wieder zu reden an: „Bleiben wir 
kühl und rechnen wir uns die Sache aus. Du haſt ein 
Weib und zwei Kinder, ihr ſeid alſo euer vier. Ich 
und mein Weib, wir ſind zwei Perſonen. Meine Kinder 
ſind längſt ſelbſtändig und hungern in eigener Regie. 
Vier junge Magen brauchen mehr als zwei alte. Du 
wirſt alſo weiterarbeiten und ich trete aus der Arbeit.“ 

Der Junge ließ die Hände finfen und ſah den 
Alten mit feucht werdenden Augen an. Dann folgte 
er einer Aufwallung, ſtürzte auf den Alten zu, und ihn 
umarmend rief er aus: „Mein Vater!“ — Der Alte 
drängte ihn ſanft von ſich, drückte ihm nur kräftig die 
Hand, und ſagte: „Mein Bruder!“ W. A 


Sport. 


Chauſſeerennen des Turnvereins „Aurora“. Am 


kommenden Sonntag veranſtaltet die Radfahrerſekiion auf y 


der Rzgower— Huromicer Cdauſſee einige Radrennen. Im 
Programm ſind 6 Läufe vorgeſehen, und zwar: Hauptlauf 
über 30 Kilometer, Gäftelauf über 20 Kilom., Klublauf 
über 15 Kilom, Juntorenlauf über 10 Kilometer ſowle 
2 Läufe für Touriſtenfadrer über 12 und 8 Kilometer. 
Der Start findet Ausgangs Rzgow um 8 Uhr mor⸗ 
gens ſtatt. N 


Kurze Machrichten. 


Der beraubte ſiameſiſche Thron. Nach einer 
Meldung aus Bangkok ſind dort während der Abweſen⸗ 
heit des Königs und der Königin von Siam aus dem 
Thronſitz im Tachakri⸗Palaſt Juwelen im Werte von 
mehr als 30000 Pfund Sterling entwendet worden. 
Sechs Verhaftungen ſeien vorgenommen worden. 
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Doktor Sindhedes Bekehrung. Der Bor: 
kämpfer des Vegetarismus und der Trockenlegung in 
Dänemark, ein Dr. Hindhede, iſt aus einem Saulus ein 
Paulus geworden. Auf dem Kongreß der Alkohol⸗ 
gegner, der vor kurzem in Kopenhagen tagte, erklärte 
Hindhede, er ſei abſoluter Gegner des Alkoholverbots, 
und zwar auf Grund der Erfahrungen, die er auf 
ſeinen Reiſen in Amerika und Finnland gemacht habe. 
Sein Vortrag verurſachte eine gewaltige Erregung. Ein 
hervorragendes Mitglied der Bewegung äußerte, der 
Vortrag Hinhedes ſei das Frechſte, was er je gehört 
habe. Er ſei geradezu ein Dolchſtoß in den Rücken 
der Verbotsbewegung. 


Ein Landſtreicher, der 
Mutter wird. 


In Wieperndorf im Lavanttal kam auf das Gut 
Perneggerhof ein ungefähr zwanzig Jahre alter, männ⸗ 
lich gekleideter Landſtreicher, der um Herberge bat, die 
ihm gewährt wurde. Tags darauf meldete der Land⸗ 
ſtreicher, er höre im Stalle das Wimmern eines Kindes. 
Man hielt nun den Landſtreicher, der abgehen wollte, 
zurück, verſtändigte Hebamme und Gendarmerie, die ein 
neugebornes Knäblein fand, deſſen Mutter der Land⸗ 
ſtreicher ſelbſt iſt. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß 
der Landſtreicher in Wirklichkeit die aus Obdach in 
Steiermark gebürtige Marie A. iſt, die ſchon ſeit einem 
Jahre männliche Kleider trug. 


Das Pferd mit dem guten 
Gedächtnis. 


In der ſchleſiſchen Ortſchaft Pilgramsdorf entwich 
einem Guts beſitzer eines Abends eines feiner Pferde 
plötzlich vom Hof und verſchwand in ſcharfem Galopp 
in der Richtung auf das Städtchen Löwenberg zu. Die 
Verfolgung blieb ergebnislos. Nach einiger Zeit erfuhr 
der Landwirt, daß ſich das entlaufene Tier auf dem 
Beſitztum eines rund 30 Kilometer entfernt wohnenden 
Bauern in Gießmanns dorf eingefunden habe. Es war 
dort in den Hof gekommen und hatte ſich ohne weiteres 
in den Stall zu den anderen Pferden begeben. 

Die Nachforſchung nach der Urſache förderte das 
überraſchende Ergebnis zutage, daß der entlaufene Vier⸗ 
beiner vor acht Jahren dem früheren Beſitzer des Gutes 
von Gießmannsdorf gehört hat. Dieſer erſte Beſitzer 
900 den Bauernhof veräußert und das Pferd nach 

ilgramsdorf verkauft. Das Pferd hat in ſtockfinſterer 

t einen Weg 30 Kilometer weit durch acht Dörfer 
4 5 5 8 Unterwegs verſuchte man es wiederholt 
zu fangen, aber es entwiſchte ſeinen Häſchern immer 
wieder rechtzeitig und ließ ſich von der ANBEIOLBUeTEN 
Richtung nicht abbringen. | 


Glumnaftraße, Ecke Fier 


Grand-Rino Der Panther 


7 Akte der Liebe auf exstiſcher Grundlage 


Heute große Premiere! 
Ekran und Bühne! 


Sonntag, den 15. Auguſt, im Parke „Sielanka“, Pabianicer Chauſſee 59, 


großes Gartenfeſt 


wozu alle Mitglieder und deren Angehörige, ſowie alle Freunde des 


f Vereins höfl. eingeladen find. 
Reichhaltiges Programm. 


Geſang: re 
n Lodz. 


Kahnfahrt, Scheibenſchießen, Kinder⸗Polonaiſe und verſchiedene 
andere Ueberraſchungen und Beluſtigungen. 


Reichhaltiges Büfett am Platze. 


Der Garten iſt ab 10 Uhr früh geöffnet. 
Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 50 Groſchen. 


Im Falle ungünſtiger e findet das Feſt am Sonntag, den 
u 


guſt, ftatt. 


Heute und folgende Tage! 
Die pikante Amerikanerin 


Beginn der erſten Vorſtell. um 5.30, d. letzten um 10. 


Beginn 2 Uhr nachmittags. 
Muſik: Scheiblerſche Kapelle unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Thonfeld 


Doppelquartett des „Cäcilien“⸗Kirchengeſangvereins 


AedD i e Dole gels 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Achtung, Feſtlomitee Lodz⸗Zentrum! Heute, Mittwoch, den 
11. Auguſt, abends 71, Uhr findet eine Sisung des Feſtkomitees 
ltatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen unbed engt er- 
forderlich. 


Lodz ⸗ Zentrum. Männerchor. Es wird bekanntgegeben, 
daß die üblichen. Monaisſitzungen ausfallen, und daß nur 
Quartalſitzungen ſtattfinden we den, die auf den erſten 
Sonnabend eines jeden Quartalmonats treffen. 
ſind: September, Dezember, März und Juni. 


Achtung, Vertrauensmänner Lodz⸗Zentrum! Sonnabend, 
den 14. Auguſt, abends Punkt 7 Uhr, findet eine Sitzung der 
Vertrauensmänner ſtatt. Tagesordnung: 1 Beratung über das 
Statut des Bezirksrates; 2. Ausſprache über die wirtjchaftliche 
Lage; 3. Allgemeines Es wird pünktlich begonnen. An 
dieſer Sitzung darf kein Vertrauensmann fehlen. 


Quartalmonate 


Sofort 


bitten wir diejenigen 
unferer Poſtabonnen⸗ 
ten, die rückſtändigen 
Bezugsgebühren zu 
entrichten, damit keine 
Unterbrechung in der 
Zuftellung der „Lodzer 
Volkszeitung“ eintritt. 


Achtung, Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiter Straße Nr. 153. 
Sonnabend, den 14. Auguft l. J., um ½7 Uhr abends, findet im 
eigenen Zotale eine große Mitgliederverſammlung mit 
folgender Tagesordnung ftatt: Verleſung des Protokolls der letzten 
Mitgliederverfammlung, Bericht fiber den Parteitag, Erſatzwahlen 
der Vertrauensmänner, Tätigkeltsberſcht, freie Anträge. In Anbe⸗ 
tracht der Wichtigkeit diefer Verſammlung wird um pünktliches und 
zahlreiches Erſcheinen erſucht. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 

Achtung, Turner! Lodz⸗Zentrum. Beim Jugendbund, 
Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum, beueht eine Turnabteilung, zu wel- 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 
abend von 7 bis 9 Uhr im Parteilokale, Zamenhof⸗Straße 
Ne. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszli Nr. 46, ſtatt, 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Heute, Mittwoch, den 11. Auguft 
l. J., von 7, Uhr ab, finden Neueinſchreibungen in den 
Jugendbund ſowie eee ſtatt Der een): 


des Stillen Ozeans. 


Ein fünf zehnjähriger 


Burſche 
mit Volksſchulzeugnis, ſucht 


irgendwelche Stellung. 
Przejazd 45, beim Haus- 
wirt. 1871 


Strumpf⸗ 
arbeiter 


auf Syſtem „Stibbe“ wer⸗ 
den ſofort in der mechani- 
ſchen Strumpffabrik, Wul- 
czanſka 27, geſucht. 1870 


Dr. med. 
Georg Kozenberg 
Innere Krankheiten. 


Facharzt für Ver⸗ 
dauungs kranheiten 
Gdanſka 44, Tel. 24-44 
Sprechſtunden: v. 8.30 bis 
10,30 vm. und v. 3 bis 4 nm. 
In der Heilanſtalt „Sani⸗ 
tas“, Ziegelftraße 29, 
v. 9 bis 10 u. v. 6 bis 7.30. 


1872 


Pearl White net 
„Das indiſche Teſtament“ 


Fortſetzung und Schluß des Bildes: „In den unterirdiſchen Gängen eines Wolkenkratzers“ D 


B. Bronowſki 
a) Die eine ayıh b) Der aktuelle 
himmy, c) Scherze. 


Helena Felinſfa 


fingt: a) Zen: b) Cavaleri 
d. Op. Grand Via. 


die Graphiſche Anſtalt von 
J. Baranowfki 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 

geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 
Altienformulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bil⸗ 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbogen und 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pro⸗ 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Alfiche, Nechenſchaſts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 


Inferiert nur in lter Loose Doiszeitung 1 


Briefkaſten. 


Rob. Tritz. 1000. Hollywood, Kalifornien. 
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Warſchauer Börſe. 


Dollar 9.04 
9 Auguſt 10. Auguſt 

Belgien 25.65 25.35 
Holland —.— 365.10 5 
London 44. 20,5 44.20, 5 
Neuyork 9.07 9.07 Nr. 
Paris 27.00 26 10 merk 
og 170 94 26.93 fen 7 

ürich 75.75 175.82, 
Italien 30.60 90.50 fen 
Wien 128.60 —— 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


Am 10. Auguſt wurden für 100 Zloty gezahlt 5 
London 44.50 ER 
Zürich 57.50 
Berlin 45.91—46.39 Der 
Auszahlung auf Warſchau 46.18 —46.42 N 
Kattowitz 46.18—46.42 1 
Poſen 46 28 —46 52 9 
Danzig 56.85 56.97 / 
Auszahlung auf Warſchau 56 65—56 80 Di 
Wien, Schecks 77.10-77.55 4 
Banknoten 76.90— 77.90 Wucher 
Prag 373 | ferting 
EN Hoillt 
Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. Ihrem 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.10 —9.12 Teueru 
in Warſchau: 9.08 ½, | 
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